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Geschichte mit Zukunft 


Zwei bedeutende Jubiläen bei Olympia International 


Es ist mir eine angenehme Pflicht, 
an dieser Stelle zweier „Geburts- 
tage“ in unserer Unternehmens- 
gruppe zu gedenken. Sie sind 
eng verknüpft mit Pioniertaten und 
überzeugenden Aufbauleistungen 
in der noch verhältnismäßig jungen 
Geschichte der deutschen 
Büromaschinen-Industrie. 
Die Ereignisse, derer es in diesem 
Jahr zu gedenken gilt, sind 
O das 25jährige Bestehen der 
Olympia Werke AG an ihrem 
neuen Standort in Wilhelms- 
haven/Roffhausen und 
O das 100jährige Gründungs-Jubi- 
läaum der ehemaligen Brunsviga- 
Werke, heute unser Entwick- 
lungs- und Fertigungsschwer- 
punkt für elektronische Rechen- 
technik in Braunschweig. 
Die gewerblich produzierte Büro- 
maschine — als Schrittmacher die 
Schreibmaschine — blickt heute auf 
ein Alter von fast 90 Jahren zurück. 
Als Beginn einer industriellen Fer- 
tigung kann die letzte Jahrhundert- 
wende angenommen werden. Im 
August 1903 entschloß sich die 
Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft in Berlin — heute allgemein 
unter AEG-Telefunken bekannt —, 
die Fertigung einer Schreib- 
maschine aufzunehmen, und grün- 
dete als Tochtergesellschaft die 
„Union Schreibmaschinen AG“. 
Dies war der erste von sechs 
Firmennamen, die das Unter- 
nehmen im Laufe seiner wechsel- 
vollen Geschichte bis zur heutigen 
Bezeichnung „Olympia Werke AG“ 
tragen sollte. 
Kriege bedeuten immer Einschnitte 
in das Wirtschaftsgeschehen eines 
Landes. Hatte bereits der erste 
Weltkrieg die Erfolgsserie bei der 
Herstellung und den Versuchs- 
serien unserer Schreibmaschinen 
mit Tastatur beeinträchtigt, so 
bedeutete der Ausbruch des letzten 
Krieges zunächst die schrittweise 
Abschnürung einer vielver- 
sprechenden Firmenentwicklung in 
Mitteldeutschland. Die Nachkriegs- 
monate aber leiteten den dritten 


und bedeutendsten Abschnitt in 
der Unternehmenshistorie ein. 

Der frühere Vorstand mit Joachim 
Wussow, Wilhelm Brok und Otto 
Reichert war fest entschlossen, 
1946 in Wilhelmshaven wieder neu 
anzufangen und die Tradition des 
im Laufe der Zeit zu internationaler 
Bedeutung gelangten Unter- 
nehmens fortzuführen. Seit nun- 
mehr 25 Jahren gehört die Olympia 
Werke AG zum festen und zugleich 
dynamischen Bestandteil der Wirt- 
schaftsstruktur des nordwest- 
deutschen Raumes. 

Es kommt einem glücklichen Zufall 
gleich, daß man sich nach der 
Zäsur vor den Toren Wilhelms- 
havens ansiedelte. Für diesen 
neuen Standort sprachen neben 
dem Vorhandensein von geeig- 
netem Gelände in erster Linie die 
hohe Zahl von hochqualifizierten 
Arbeitskräften, die ehemals bei der 
Marinewerft beschäftigt war. Die 
Auswechselung des bedeutenden 
wirtschaftlichen Faktors Marine- 
werft durch die Olympia Werke ist 
für die Gesundung und Stabilisie- 
rung des Wirtschaftsraumes 
zwischen Weser und Ems von nicht 
zu unterschätzender Wichtigkeit. 
Aber auch in anderen Regionen 
der Bundesrepublik trägt unser 
Unternehmen zum allgemeinen 
Fortschritt bei. Vor allem in Be- 


reichen, in denen weitere Werke 
oder Tochtergesellschaften ent- 
standen sind, wie in Ostfriesland 
(Leer), in Ostniedersachsen 
(Braunschweig) und im Allgäu 
(Kaufbeuren), ist der Einfluß un- 
serer Aktivitäten spürbar. 

Mit den siebziger Jahren ist die 
vierte Phase in der Entwicklung 
des zum größten deutschen Büro- 
maschinenhersteller angewachse- 
nen Unternehmens angebrochen. 
Das Produktionsprogramm wird 
erweitert und laufend den Bedürf- 
nissen des Weltmarktes angepaßt. 
Neue Techniken werden beispiels- 
weise zielstrebig forciert und 
intensiviert. Die Neuentwicklungen 
auf dem Gebiet der elektronischen 
Rechentechnik aus unserem Braun- 
schweiger Werk sind erfolgver- 
sprechend. Unsere Maschinen zum 
Schreiben, Rechnen, Diktieren, 
Kopieren, Buchen und Daten- 
erfassen werden individuellsten 
Ansprüchen unserer Kunden in 
aller Welt gerecht. Und die Ent- 
wicklung geht weiter. 

Man muß kein Futurologe sein, um 
festzustellen, daß auf das Uhnter- 
nehmen, das für das Büro von 
heute in Europa und Übersee ein 
maßgeschneidertes Programm an- 
bietet, ebenso bedeutende Ab- 
schnitte warten wie in der Ver- 
gangenheit. So wie die dies- 
jährigen Jubiläums-Anlässe werden 
die auf uns zukommenden De- 
kaden in die heute 68jährige Ge- 
schichte von Olympia International 
eingehen und die Leistungen eines 
Spitzenunternehmens mit Ge- 
schichte und Zukunft demon- 
strieren. 


Dipl.-Kfm. Heinz Büsser, 


Vorsitzender des Vorstandes 
der Olympia Werke AG 


Dem Vorstand der Olympia Werke AG 
gehören an (von links nach rechts): 
Dr.-Ing. Hermann Reinecke (Entwicklung), 
Dipl.-Kfm. Dr. Kurt Hofmann (Finanzen), 
Dipl.-Ing. Carl-Hugo Rohde (Fertigung), 
Dipl.-Kfm. Heinz Büsser (Vorsitzender) und 
Eckart Hehn (Vertrieb). 


Produktions- und flächenmäßig wie 

auch nach der Zahl der Mitarbeiter ist die 
Olympia Werke AG heute die größte 
Büromaschinenfabrik der Bundesrepublik 
Deutschland. Sie zählt zu den 


größten Büromaschinen-Produzenten 
der Welt. Das Wilhelmshavener Werk 
wurde nach 1946 Zug um Zug fast völlig 
neu aufgebaut. — Auf diesem Luftfoto 
(freigegeben unter Nummer C-3777/70) 


erkennt man die großzügige Planung der 
26 Fertigungshallen, die optimalen 
Arbeitsbedingungen Rechnung tragen. 
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Dipl.-Ing. Carl-Hugo Rohde 
Mitglied des Vorstandes der 
Olympia Werke AG 


Verehrte Leser! 

Der Fertigungsprozeß in einem 
modernen Büromaschinenwerk ist 
das Zusammenwirken mannig- 
facher geistiger und materieller 
Investitionen. Tausende von voll- 
automatischen, auch elektronisch 
gesteuerten Maschinen und Hilfs- 
einrichtungen sind im Einsatz. Fast 
unzählige Menschen und helfende 
„Roboter“ entwerfen, konstruieren, 
steuern, montieren, zeichnen und 
rechnen nach den Grunderkennt- 
nissen der Ingenieurwissenschaften 
und nach betriebswirtschaftlichen 
Gesichtspunkten. 

Netzplantechnik und Time-Sharing, 
Systemtechnik und Systemplanung, 
Organisation und Materialfluß 

sind nur einige der Spezial- 
probleme, denen sich ein Manager 
im Fertigungsbereich tagtäglich 
gegenübergestellt sieht und um 
deren optimale Lösung er ständig 
bemüht ist. 

Die Steuerung der Produktion in 
einem Unternehmen unserer Grö- 
Benordnung, wo etwa 12 000 Men- 
schen direkt oder indirekt in der 
Fertigung tätig sind, ist ohne 
moderne elektronische Datenver- 
arbeitungsanlagen heute nicht 
mehr möglich. Es steckt eine 
Menge Vorbereitungsarbeit in den 
Plänen, die den Ablauf der Arbeits- 
gänge in den Fabriken steuern, die 
die Reihenfolge der einzelnen 
Arbeitsgänge (es sind mehrere 
hundertausend Arbeitsfolgen, die 
bearbeitet werden) regeln und für 
die rechtzeitige Bereitstellung der 
Materialien am richtigen Ort sorgen. 
Die Datenverarbeitungsanlagen, 
die die erforderlichen Steuerungs- 
papiere andrucken, sind ein not- 
wendiges Hilfsmittel. Sie brauchen 
aber Menschen, die sie füttern, die 
also alle Daten, die später für die 
Steuerung notwendig sind, auf- 
bereiten und die Programme 
erstellen, damit die EDV-Maschinen 
sie einwandfrei verarbeiten und die 
richtigen Auftragspapiere an die 
Fabriken liefern. 

Diese Steuerungsarbeiten sind um 
so umfangreicher und schwieriger, 


je größer die Zahl der verschie- 
denen Geräte, die fabriziert wer- 
den, ist. So gleich scheinbar alle 
Schreibmaschinen aussehen, so 
verschieden sind sie in der Art. 
Es besteht eine sehr hohe Anzahl 
von Varianten und Abänderungen, 
die aus der Verschiedenheit der 
Kundenwünsche und aus der Ver- 
schiedenheit der Sprachen und 
Techniken in den einzelnen Aus- 
fuhrländern sich ergibt. 

Die Geräte, die in den Fabrik- 
anlagen hergestellt werden, unter- 
liegen einem ständigen Wechsel, 
um sie den Anforderungen, die der 
Markt stellt, anzupassen. Die Um- 
stellung der Technik auf moderne, 
neue Werkstoffe, auf neue Her- 
stellungs- und Bearbeitungsver- 
fahren bedeutet für die Fabrik 
kontinuierliche Anpassungen. 
Steigende Kosten der Löhne und 
Materialien fordern die Ingenieure 
und Techniker heraus, daß sie nach 
neuen Methoden der Fabrikation 
Ausschau halten und moderne Ver- 
fahren entwickeln. Hinter den 
Fabrikationsstätten steht ein Stab 
von Technikern und Ingenieuren, 
der ständig an rationelleren 
Arbeitsverfahren arbeitet und 

für die Erneuerung und Moderni- 
sierung des Werkzeug- und Ma- 
schinenparks sorgt, dessen Her- 
stellung und Erhaltung für die 


Fabrik sehr hohe Investitionskosten 
mit sich bringt. Aus diesem Grunde 
muß eine moderne Fabrik in der 
Größenordnung der Olympia Werke 
neben den Fabrikationswerkstätten 
auch Werkzeugbau- und Maschi- 
nenbauwerkstätten unterhalten, in 
denen die Pläne der Ingenieure 
realisiert werden. 

Bei aller vorzüglichen Vorarbeit, 
die in den Planungs- und Entwick- 
lungsbüros geleistet wird, dürfen 
wir den einen Faktor in der Fabrik 
nicht vergessen, das ist der 
Mensch, der letztlich die Arbeit bei 
der Erzeugung der Büromaschinen 
und -geräte am Fertigungsplatz 
leistet. Es sind Menschen vieler 
Berufe und sehr oft artfremder 
Berufe an den Arbeitsplätzen be- 
schäftigt, die an ihre Arbeit heran- 
geführt und an ihre Umgebung 
gewöhnt werden müssen. Es ist die 
schwierige Aufgabe der Führungs- 
kräfte in den Fabrikationsstätten, 
dafür zu sorgen, daß die Menschen 
nicht abwehrend vor ihrer Arbeit 
stehen, sondern wirklich mit- 
arbeiten und sich auch an die 
ständig wechselnden Voraus- 
setzungen für ihre Arbeit ge- 
wöhnen. 

Die Assimilation neuer Mitarbeiter 
ist die Voraussetzung für den 
organisch sicheren und reibungs- 
losen Ablauf der Fabrikation, und 
nicht zu vergessen ist die Heran- 
führung der Menschen an den 
Qualitätsgedanken. Trotz aller 
guten Maschinen und bester Ein- 
richtung bleibt die Sorgfalt, mit der 
die Frauen und Männer in unseren 
Betrieben ihre Maschinen bedienen 
und ihre Handgriffe ausführen, 
Voraussetzung für die Qualität 
unserer Produkte. 

Wir sorgen dafür, daß die Umwelt- 
bedingungen, unter denen die 
Arbeiten verrichtet werden, soweit 
es wirtschaftlich und technisch 
irgendwie vertretbar ist, verbessert 
werden. Wir geben die besten 
Hilfsmittel unseren Mitarbeitern in 
die Hand, damit der Begriff „Quali- 
tät“ ein ständig begleitendes Merk- 
mal unserer Produkte bleibt. 


Dada 4 


Internationalisierung nimmt zu 


Standortpolitik in der Büroindustrie 


Von Dipl.-Volkswirt Hanns-Per Schröder 


Die Frage, weshalb die Büro- 
maschinenproduktion auf der Welt- 
karte bei bestimmten Standorten 
konzentriert ist, läßt sich vor allem 
aus der Entwicklung dieser Branche 
erklären. Die wesentlichen Ur- 
sachen, die zu einer Festlegung 
eines bestimmten Fertigungsstand- 
ortes führen, verschieben sich 
nämlich im längerfristigen Zeit- 
ablauf. Die Bedeutung der ein- 
zelnen Faktoren läßt sich beispiel- 
haft an der Ausweitung der Pro- 
duktionsstätten von Olympia Inter- 
national darstellen. 

Zielstrebiger Ausbau im Inland 

Der Ort des Hauptwerkes Roff- 
hausen in Friesland im Jahre 1946 
war sicher zum Teil zufallsab- 
hängig, als nach der sich abzeich- 
nenden politischen Entwicklung in 
Mitteldeutschland dank hervor- 
ragender unternehmerischer Initia- 
tive die vollständige Neuorientie- 
rung im westdeutschen Raum be- 
schlossen wurde. Dabei sprachen 
jedoch für Roffhausen als Stätte 
für eine Schreibmaschinenfabrik 
neben der Verfügbarkeit von ge- 
eignetem Gelände vor allem die 
hohe Anzahl von qualifizierten 
Arbeitskräften. Das Vorhandensein 
von qualifizierten Mitarbeitern so- 
wie die Höhe der Lohnkosten kön- 
nen generell als wesentliche Stand- 
ortmerkmale der Büroindustrie 
angesehen werden. Während 
früher die Verfügbarkeit von ge- 
eignetem Personal im Vordergrund 
stand, wird jedoch immer mehr die 
Entwicklung der Lohnkosten in 
den einzelnen Regionen zum wich- 
tigsten Standortproblem. Das be- 
ruht darauf, daß der Anteil der 
Lohnkosten mit 50 Prozent an den 
Gesamtkosten in dieser Industrie 
überdurchschnittlich hoch liegt. 
Zweigwerke überbrücken Engpässe 
Beim weiteren Ausbau hat die Ge- 
winnung des Nahbereiches der 
zentralen Fertigung Bedeutung er- 
langt. In der Umgebung des Haupt- 
werkes wurden zur Personal- 
entlastung und Erhöhung der 


Produktionskapazität im Verbund 
durch täglichen Zubringerverkehr 
verlängerte Werkbänke geschaffen. 
Daneben sind auch mit Leer und 
Norden Zweigwerke von beträcht- 
licher Fertigungsgröße entstanden. 
Dieses Überziehen des Nah- 
gebietes mit einem Netz von 
Zweigwerken und Betriebsstätten 
ist nicht symptomatisch für die 
gesamte Büroindustrie. Es hat 
jedoch bei Olympia zum erheb- 
lichen Kapazitätsausbau bei- 
getragen und bedeutet eine 
wesentliche Strukturverbesserung 
des hiesigen industriearmen Wirt- 
schaftsraumes mit früher beträcht- 
lichen Arbeitsmarktreserven. 
Ausgliederung 

von Produkt-Bereichen 
Bestimmend für die weitere Aus- 
weitung der Fertigungsstätten auf 
andere Gebiete war das Bestreben, 
als einer der bereits führenden 
Büromaschinenhersteller neben 
Schreibmaschinen auch andere 
Produkte der Büro- und Daten- 
technik anzubieten. Diese De- 
konzentration in den Standorten 
über die Diversifikation und An- 
gliederung neuer Produktgruppen 
ist typisch für die gesamte Büro- 
industrie. Die Ursache liegt darin, 
daß die dominierenden Anbieter 
der Büroindustrie zu einer Aus- 
weitung des Vertriebsprogramms 
gezwungen sind, um der Entwick- 
lung zu umfassenden anwendungs- 
bezogenen Problemlösungen im 
Büro- und Verwaltungsbereich 
Rechnung zu tragen. Eine optimale 
Fertigung von unterschiedlichen 
Produkten mit verschiedenartiger 
Technologie erscheint nur bei Aus- 
gliederung einzelner Bereiche 
möglich, um die nötige Effizienz bei 
allen Aktivitäten zu sichern. 

Bei Olympia International kam als 
erstes die Gewinnung des Stand- 
ortes Braunschweig für Rechen- 
automaten hinzu. Hier ist neben 
einem Entwicklungszentrum für 
elektronische Rechentechnik eine 
Fabrik aufgebaut worden, die zu 


den modernsten Fertigungsstätten 
der Welt gehört. Dieses kann als 
besondere Leistung gewertet wer- 
den, da wegen der Marktderou- 
tierung durch japanische Rechen- 
maschinen und den ständigen Ein- 
satz von neuen Grundsatztechniken 
(wie IC-Technik und MOS-Schalt- 
kreise) diese Produkte relativ 
schnell veralten. Dieses bedeutet 
besondere Anstrengungen der 
wenigen Hersteller, die den be- 
ginnenden Ausleseprozeß unter 
den Rechenmaschinenanbietern 
überstehen werden. Hierzu sind für 
Olympia durch das Braunschweiger 
Werk alle Voraussetzungen ge- 
geben. Zudem liegen hier die 
Standortfaktoren Freizeitattraktivi- 
tät, Bildungsmöglichkeiten etc. vor, 
die heute für die Gewinnung von 
Spitzenkräften zwingende Voraus- 
setzung sind. 

Auch bei der Übernahme der SEL 
Feinmechanik GmbH in Kaufbeuren 
im Jahre 1968 war neben der Aus- 
weitung des Vertriebsprogramms 
um neue Produktlinien die Auf- 
nahme neuer Technologien in die 
Bürotechnik entscheidend, da 
immer stärker feinmechanische und 
elektronische Bauelemente und 
Baugruppen bei der Konzeption 
eines Produktes zusammenwirken. 
Ähnliche Gründe haben auch zur 
Konzentration des Datentechnik- 
sektors geführt. 

Die Datentechnik bewirkt die 
wichtigsten Veränderungen in der 
Büro- und Informationsindustrie. 
Betont wird dieses vor allem durch 
den Übergang von Einzelplatz- 
maschinen zu Systemen, die als 
anwendungsbezogene Problem- 
lösungen mit ihren Rationalisie- 
rungseffekten gemessen werden. 
Sprung über die Grenzen 

Für alle exportorientierten Her- 
steller dieser Branche folgt heute 
der Sprung über die Grenzen — 
insbesondere auch bei den Ferti- 
gungsstandorten. Dabei sind sehr 
verschiedenartige Gründe dafür 
maßgebend, daß alle größeren 
Unternehmen der Büroindustrie 


Bedeutende Standorte der Büromaschinen-Weltproduktion 
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weltweit operieren. Die Strategie 
der Hersteller besteht darin, inner- 
halb der verschiedenen Wirtschafts- 
blöcke die Produktion bestimmter 
Modelle auf ein größeres Her- 
stellerwerk mit entsprechend 
großer Serienfertigung zu konzen- 
trieren und gleichzeitig die Zoll- 
schranken der Wirtschaftsblöcke 
zu unterlaufen. Gerade durch die 
Schaffung von eigenen Montage- 
und Fertigungsstätten in den ver- 
schiedenen Wirtschaftszonen 
lassen sich die Marktchancen 
erheblich verbessern, da der 
zwischenstaatliche Handelsverkehr 
erheblich durch wettbewerbsver- 
zerrende Reqgularien beeinträchtigt 
wird. Dieses gilt vor allem für die 
Entwicklungsländer in dem Be- 
streben, die Importabhängigkeit 
durch den Aufbau von nationalen 
Fertigungen zu verringern. Dieser 
Entwicklung hat Olympia durch den 
Aufbau von Montagestätten in 
Kanada, Chile und Mexico Rech- 
nung getragen. Die Politik der 
meisten Länder und Wirtschafts- 
zonen, eine nationale bzw. 

interne Produktion aufzubauen 
und externe Anbieter über hohe 
Belastungen abzugrenzen, ist eine 
wesentliche Ursache für die gegen- 
wärtige Standortverteilung der welt- 
weiten Büromaschinenproduktion, 
indem sie zu einer Verlagerung der 
früher fast ausschließlich in den 
USA und Europa konzentrierten 
Industrie auf den gesamten Erdball 
beigetragen hat. 


Die japanische Herausforderung 
Entscheidend für die Internationa- 
lität der Fertigungsstandorte ist die 
Entwicklung der Lohnkosten, ins- 
besondere auch durch die Heraus- 
forderung der japanischen An- 
bieter, die durch eine aggressive 
Modell- und Preispolitik in den 
letzten Jahren in die traditionelle 
Büroindustrie eingebrochen sind. 
Übrigens zeigen sich jetzt Grenzen 
der japanischen Expansion, vor 
allem durch die fehlende Produkt- 


kontinuität und mangelhafte Dienst- 
leistungsnetze. 

Die Lohnkostenentwicklung hat 
dazu geführt, daß gegenwärtig 
Büromaschinen im unteren Funk- 
tionsbereich, so z.B. billige Addier- 
maschinen sowie Flach- und Klein- 
schreibmaschinen, in den meisten 
hochindustrialisierten Ländern 
nicht mehr konkurrenzfähig her- 
zustellen sind. Das Ausweichen aus 
den Hochlohnländern ist wichtigste 
Ursache für die Dekonzentrierung 
der Fertigungsstandorte innerhalb 
der Büroindustrie und der Ex- 
pansion des Außenhandels, indem 
Entwicklungs-, Fertigungs- und 


In unserem Betrieb in Belfast wurde 1970 
die Produktion von Rechenmaschinen 
aufgenommen. Viele Großunternehmen 
aus aller Welt haben in Nordirland 
Fertigungsstätten oder Verkaufsnieder- 
lassungen gegründet, um die dort 
gegebenen Standortvorteile zu nutzen. 


Vertriebsfunktionen nicht mehr von 
einem Standort aus durchgeführt 
werden, sondern weltweite kom- 
plexe internationale Produktions- 
und Vertriebsnetze entstanden 
sind. In der Regel wird die Her- 
stellung durch fremde oder eigene 
Unternehmen in Niedriglohn- 
ländern aufgebaut, während die 
renommierten europäischen und 
amerikanischen Markenfirmen ihre 
bewährten internationalen Organi- 
sationen für den Vertrieb dieser 
Produkte einsetzen. 

Beispiele hierfür sind bei Olympia 
die Ergänzung des eigenen moder- 


Für hochwertige Technologien, wie 

die elektronische Rechentechnik, 
wählten wir Braunschweig als Standort 
für Entwicklung und Fertigung auf diesem 
zukunftsorientierten Sektor. Die nahe 
gelegene Technische Hochschule und 
zahlreiche Forschungsinstitute bieten die 


nen Tischrechnerprogramms durch 
Lieferungen von Matsushita, die 
partnerschaftliche Produktion von 
Flachschreibmaschinen mit Jugo- 
slawien sowie der Aufbau eines 
Rechenmaschinenwerkes in Nord- 
irland. 
Standort-Internationalisierung 
Zusammengefaßt stellt sich die 
zukünftige Standortpolitik der 
Büroindustrie so dar, daß in den 
hochentwickelten Industrieländern 
Produkte mit hochwertigen Techno- 
logien hergestellt werden, während 
in Niedriglohnländern Fabrikatio- 
nen für Produkte der Massen- 


Möglichkeit zu einem ständigen 
Erfahrungsaustausch zwischen Praxis 
und Wissenschaft. Der Neubau-Komplex 
der Olympia Werke in Braunschweig 

ist für den modernen Industriebau 
vorbildlich. 


fertigung mit problemloser Techno- 
logie bei hoher Arbeitsintensität 
aufgebaut werden. 

Die Grafik Seite 7 zeigt, wie sich 
die stückmäßige Produktion von 
Schreibmaschinen, Rechenmaschi- 
nen und Diktiergeräten auf die 
Wirtschaftsgebiete Europa, Nord- 
amerika, Südamerika und Asien 
verteilt. Nur für die genannten 
Produkte sind zuverlässige An- 
gaben verfügbar. 

In Europa ist der Sitz der tra- 
ditionsreichen Unternehmen der 
Büroindustrie, denen gleichzeitig 


durch das Überwiegen von hoch- 
industrialisierten Ländern ein er- 
hebliches Absatzpotential zur Ver- 
fügung steht. Auf der anderen 
Seite sind die Anforderungen an 
diese Unternehmen so rasch ge- 
wachsen, daß viele der traditio- 
nellen europäischen Hersteller aus- 
geschieden sind, sobald die Lohn- 
kostensteigerungen nicht durch 
Massenfertigungen oder Standort- 
veränderungen in andere Gebiete 
teilweise kompensiert werden 
konnten. 

Nordamerika ist mit der füh- 
renden Industriemacht USA der 
größte einzelne Markt der Welt, 
auch auf dem Gebiet der Büro- und 
Datentechnik. Die Anteile am Welt- 
absatz betragen rund 50 Prozent. 
Gerade die US-Firmen sind auch 
dazu übergegangen, Entwicklungs- 
und Produktionsstätten auf ihren 
internationalen Absatzmärkten zu 
errichten. 

Mittel- und Südamerika 
stehen mit ihren großen Bevölke- 
rungszahlen und einem anhaltend 
hohen Bevölkerungszuwachs noch 
in den Anfängen der Industrialisie- 
rung. Der Aufbau von Produktions- 
stätten ist vor allem auf das Be- 
stehen von verschiedenen Frei- 
handelszonen und Protektionismus 
von nationalen Fertigungen zurück- 
zuführen. 

Die Entwicklung der Büroindustrie 
in Asien wurde durch den 
Aufstieg Japans zur international 
bedeutenden Industrienation nach 
dem zweiten Weltkrieg auch auf 
diesem Gebiet bestimmt. Die 
Schwerpunkte der Massenproduk- 
tion Japans sind bisher elektro- 
nische Tischrechner und Addier- 
maschinen sowie Reiseschreib- 
maschinen. Bei der sich abzeich- 
nenden Lohnentwicklung in Japan 
ist eine Verlagerung von Stand- 
orten für Flach- und Kleinschreib- 
maschinen und ähnliche Produkte 
in andere Niedriglohnländer des 
Fernen Ostens in den nächsten 
Jahren nicht auszuschließen. 
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Zusammenarbeit über Grenzen hinweg 


Olympia-Fertigungsbetriebe im Ausland 


Von Dipl.-Ing. Hermann Pfiz 


Olympia fabriziert — neben seinen 
Betrieben in der Bundesrepublik 
Deutschland — in Nordirland 
(Belfast), in Jugoslawien (Bugojno), 
in Mexico (Mexico City), Chile 
(Santiago) und in Kanada 
(Toronto). 

So unterschiedlich wie die Gast- 
länder selbst sind auch die Be- 
dingungen und Voraussetzungen, 
die zur Gründung führten und den 
Rahmen der Fertigungsbetriebe 
bestimmt haben. 

Eine erste Gliederung ist in der 
Form möglich, daß es Betriebe gibt, 
bei denen der Anstoß aus dem 
Gastland kam, das durch Import- 
beschränkungen oder Importverbot 
eine Fertigung im eigenen Land 
notwendig machte (hierzu gehören 
Mexico und Chile), und andere 
Betriebe (Irland und Jugoslawien), 
bei denen zur Entlastung der 
deutschen Kapazitäten geeignete 
Standorte gesucht wurden, wo 
Arbeitskräfte-Reservoir und In- 
vestitionsbedingungen eine kosten- 
günstige Fabrikation ermöglichten. 
Neben den realisierten Auslands- 
fertigungen wurden Planungen für 
eine Reihe weiterer Projekte durch- 
geführt, die sich als nicht durch- 
führbar erwiesen. — Die einzelnen 
Auslandsbetriebe sollen nun kurz 
beschrieben werden: 


Olympia Business Machines Ltd. 
(OBM), Belfast, Nordirland 

Die nordirische Regierung verfolgt 
seit Jahren eine konsequente 
Politik, um die Industrialisierung 
ihres Landes voranzutreiben. Für 
uns bedeutet das, daß ein geeig- 
netes Fabrikgebäude zu günstigen 
Bedingungen zur Verfügung ge- 
stellt wurde. Anpassungen an 
unsere Fertigung wurden durch- 
geführt. Bei Investitionen für 
Maschinen und Anlagen werden 
Zuschüsse gegeben, ebenso für die 
Ausbildung der Arbeitskräfte. 
Geeignete Mitarbeiter stehen zur 
Verfügung, und zwar außer 
ungelernten Männern und Frauen 
auch Fachkräfte, die zum Teil in 


staatlich geleiteten Ausbildungs- 
zentren so weit vorgebildet wer- 
den, daß sie nach einigen Monaten 
Anlernzeit als Einrichter, Maschi- 
nen-Einsteller oder Werkzeug- 
macher arbeiten können. 

Nach detaillierter Vorplanung 
wurde im April 1970 die Produktion 
der Saldiermaschine AE auf- 
genommen. Zuvor wurden rund 
100 Arbeitskräfte ein halbes Jahr 
im Hauptwerk in Wilhelmshaven 
auf ihre neuen Aufgaben vor- 
bereitet. Der Ausbildungsstand 
und der Fertigungsumfang (Stück- 
zahlen) erlaubten von Anfang an, 
daß nach gleichen Zeitnormen wie 
in Deutschland gearbeitet wurde. 
Inzwischen werden alle AE- 
Maschinen in Belfast gebaut. 


UNIS, Bugojno, Jugoslawien 

Der Firmenname UNIS ist die Ab- 
kürzung für Vereinigung der jugo- 
slawischen Metallindustrie Sara- 
jewo. Olympia hat 1970 mit der 
UNIS einen Kooperationsvertrag 
über die Errichtung eines Werkes 
zur Schreibmaschinen-Produktion 
abgeschlossen. Entsprechend dem 
Vertrag werden die Klein-Schreib- 
maschinen-Modelle SF von Leer 
stufenweise nach Bugojno ver- 
lagert. Als technische Unterstützung 
liefert Olympia das „know how“ 
und zum größten Teil die erforder- 
liche Betriebseinrichtung. Durch 
einen gegenseitigen Austausch von 
Fachkräften während der Aufbau- 
zeit wird sichergestellt, daß die in 
Bugojno gefertigten Schreib- 
maschinen in ihrer Qualität weiter- 


hin dem Olympia-Standard ent- 
sprechen. Die Stufen der Übergabe 
sind so festgelegt, daß ab Mitte 
1972 die Maschinen vollständig in 
Bugojno gebaut werden. Der 
Hauptanteil der jugoslawischen 
Olympia-Produktion wird durch den 
Olympia-Vertrieb abgesetzt. Den 
jugoslawischen Bedarf vertreibt 
UNIS in eigener Regie. 


Olympia de Mexico S.A., 

Mexico City, Mexico 

Nachdem von der mexikanischen 
Regierung ein Importverbot für 
Schreibmaschinen erlassen worden 
war und die in Mexico arbeitende 


. Generalvertretung von Olympia die 


für den Vertrieb fundamentale 
Standard-Schreibmaschine in ihrem 
Programm brauchte, wurde 1963 
mit einer Schreibmaschinen-End- 
montage begonnen. 1967 wurde die 
Olympia de Mexico als mexi- 
kanisch-deutsche Gesellschaft mit 
dem Ziel der Schreibmaschinen- 
Fertigung gegründet. 

Um die Fabrikations-Erlaubnis in 
Mexico zu erhalten, werden Be- 
dingungen gestellt, die abhängig 
vom Produkt den im Land zu 
fertigenden Anteil festlegen. Dies 
bedeutet für Olymex (Abkürzung 
für Olympia de Mexico), daß neben 
den Montagen auch in erheblichem 
Umfang Einzelteile erstellt werden 
müssen. Dies erfolgt sowohl durch 
Unterlieferanten als auch in der 
eigenen Fabrik. 

Olymex arbeitet seit 1968 in einer 
gemieteten Fabrik, die jedoch 
speziell für die vorgesehene 
Fabrikation gebaut wurde. Anfang 
1971 wurde die Fabrikationsfläche 
durch eine Hallenerweiterung ver- 
größert. Zur Zeit wird bei der 
Fabrik ein Bürogebäude erstellt, 
um auch die Verwaltung, die bisher 
in den Räumen der Vertriebsgesell- 
schaft (Olympia Mexicana) im 
Zentrum der Stadt untergebracht 
ist, mit der Fabrik zu vereinigen. 
Besondere Schwierigkeiten liegen 
für die Fabrikation in Mexico in 
folgendem: 


Schon bald nach der Gründung der 
Olympia Business Machines Manufacturers 
Belfast im Jahre 1969 konnte dort die 
Fertigung von elektromechanischen 
Rechner-Modellen aufgenommen werden. 
Die fertigen Maschinen werden zum 
Großteil mit Containern an die Vertriebs- 
zentralen geliefert (Bild rechts). 


Die in Mexico hergestellten Schreib- 
maschinen werden fast ausschließlich im 
Lande abgesetzt. Unser Bild unten 

zeigt die Fertigungsstätte, wo auch 

die Teile produziert werden. Besondere 
Aufmerksamkeit muß der Ausbildung der 
Arbeitskräfte gewidmet werden. 


Als Beispiel der jüngsten Zusammenarbeit 
über Landesgrenzen hinweg ist der Vertrag 
mit der jugoslawischen UNIS-Gruppe. 

Das produktionstechnische Know-how 
kommt aus Wilhelmshaven, das handwerk- 
liche Geschick bieten die Jugoslawen 

in Bugojno (rechts oben). 


Eine feinwerktechnische Fertigung ist in 
Chile noch im Aufbau-Stadium. Die dortige 
Regierung kontrolliert die Industrie. Unser 
Foto zeigt Regierungsbeamte bei einem 
Besuch in unserer modernen Kundendienst- 
Werkstatt. Ganz rechts erläutert der Leiter 
unserer dortigen Tochtergesellschaft, 

Rolf Stüdemann, die Prüfgeräte. 
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1. Es werden Geräte parallel zur 
laufenden Produktion in Deutsch- 
land gefertigt. Alle Änderungen 
müssen, um die Maschinen auf 
gleichem technischem Stand zu 
halten, zeitgleich erfolgen. 

2. Da die Stückzahlen in Mexico 
gegenüber dem Hauptwerk 
erheblich geringer sind, müssen 
Maschinen, Anlagen, Vorrichtun- 
gen und Werkzeuge den Pro- 
duktionszahlen und -möglich- 
keiten angepaßt werden. 

3. Durch ein weitgehendes Verbot, 
deutsche Fachkräfte in Mexico 
zu beschäftigen, muß sehr viel 
langwierige Erziehungsarbeit im 
Betrieb erfolgen, um Maschinen- 
Einsteller, Einrichter und Tech- 
niker für unsere Art der Fer- 
tigung aufzubauen. 

4. Geeignetes Ausgangsmaterial 
oder Einzelteile sind nur schwer 
und teuer zu erhalten. 

Die Produktion bedient den mexi- 

kanischen Markt, daneben ist der 

Export zunächst in kleinem Umfang 

angelaufen. 


Olympia Chile LTDA, 

Santiago, Chile 

1963 wurde in Santiago ein Mon- 
tagebetrieb für Standard-Schreib- 
maschinen eingerichtet. Nach 
anfänglicher Beschränkung auf 
Endmontagen, wurden in einer 
zweiten Stufe Einzelteile von Unter- 
lieferanten in Chile gefertigt und 
zugeliefert. Ab Herbst 1971 sollen 
in einem 3. Schritt weitere Teile 
national erzeugt werden. Dieser 
stufenweise Ausbau der nationalen 
Fertigung wird von den zuständigen 
Regierungsstellen verlangt und ist 
die Voraussetzung für weitere 
Zulieferungen aus Deutschland. 
Alle für Mexico genannten Pro- 
bleme gelten auch für Chile und 
haben dort noch größeres Gewicht, 
weil der technische Hintergrund für 
komplizierte feinwerktechnische 
Fertigung erst im Aufbau begriffen 
ist. 


Ende 1970 ist die Fabrikation in 
Räumlichkeiten umgezogen, die es 
erlauben, neben den Montagen 
auch Werkzeug-Maschinen für die 
neuen Fertigungsaufgaben auf- 
zustellen. Die jetzige Fabrik ist 
gemietet und hat auch die Kunden- 
dienst-Werkstätten aufgenommen. 
Olympia Chile hat schon bisher in 
andere lateinamerikanische Länder 
exportiert. Dieser Vertriebszweig 
soll noch ausgebaut werden. 


Olympia Business Machines 
Canada Litd., Toronto, Canada 

In Ergänzung zur Vertriebstätigkeit 
und dem erforderlichen Kunden- 
dienst wurde 1963 die Endmontage 
der Standard-Schreibmaschinen- 
Fertigung begonnen. Einige Bau- 
teile werden von kanadischen 
Unterlieferanten gefertigt. Der 


Kosten- und zeitsparende Automaten 
werden in der Teilefertigung eingesetzt: 
zum Beispiel schnell laufende Stanz- 
automaten, die über 500 Stanzhübe in der 
Minute machen. Ein einziger Spezialist kann 
mehrere solcher Schnelläufer gleichzeitig 
warten und bedienen. 


Fabrikationsumfang blieb bisher 
unverändert. Die gebauten 
Maschinen verbleiben in Kanada. 
Vertrieb, Fertigung und Kunden- 
dienst sind in einem Gebäude 
untergebracht. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß 
es in den letzten Jahren gelungen 
ist, bei sehr unterschiedlichen 
Randbedingungen Produktions- 
Kapazitäten im Ausland aufzu- 
bauen. In laufender Abstimmung 
mit der Zentrale Wilhelmshaven 
wird Fabrikationsaufgabe und 
-umfang den technischen Erforder- 
nissen und den Wünschen des 
Vertriebs angepaßt. Ebenso wird 
der Qualitätsstand der Geräte 
regelmäßig im Hauptwerk über- 
prüft, um sicherzustellen, daß 
unabhängig vom Fertigungs-Stand- 
ort erstklassige Geräte entstehen. 
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Zwischen Leistungsmaximum und Kostenminimum 


Technologischer Trend in der Büromaschinenfertigung 


Von Dr.-Ing. Andreas Visser 


Kennzeichnend für den techno- 
logischen Trend in der modernen 
Büromaschinenfertigung sind zwei 
Strömungen: 

Die eine, mehr an der Oberfläche 
verlaufend und deshalb für jeder- 
mann sichtbar, wird hervorgerufen 
durch die Umstellung von her- 
kömmlichen mechanischen bzw. 
elektromechanischen Produkten 
auf elektronische Büromaschinen. 
Hiermit verändert sich der Charak- 
ter der Fabriken nicht unerheblich 
und gleicht sich in etwa dem Bild 
an, das aus der Rundfunk- und 
Phonoindustrie bekannt ist. 

Die zweite Strömung, mehr in 

der Tiefe verlaufend und des- 
wegen nicht für alle erkennbar, 
wird ausgelöst durch den 
wachsenden Kostendruck auf der 
Lohn- und Materialseite. Dieser 
zwingt uns zu außergewöhnlichen 
Rationalisierungsanstrengungen 
in der Fertigung und in den vor- 
geschalteten Bereichen der Ferti- 
gungsplanung und Konstruktion. 
Mit dieser zweiten Strömung 
wollen wir uns etwas näher be- 
fassen. 


Entwicklung der durchschnittlichen 
Stundenverdienste einer Arbeiterin in 
der Büromaschinenfertigung 


Um eine angenäherte Vorstellung 
von der Größenordnung des 
Kostendruckes zu geben, ist in 
der unten dargestellten Grafik 

die Entwicklung des durch- 
schnittlichen Stundenlohns einer 
Arbeiterin in der Büromaschinen- 
industrie wiedergegeben. Danach 
stieg der Nominalwert in den letz- 
ten dreißig Jahren um etwa das 
Zehnfache. Unter Berücksichtigung 
der Kaufkraft ergibt sich eine Ver- 
drei- bis Vervierfachung des Real- 
lohnes. 

Die Preisentwicklung bei den her- 
kömmlichen Büromaschinenwerk- 
stoffen, wie Stahl und Aluminium, 
verlief in den vergangenen 20 Jah- 
ren mit 30 bis 40 Prozent Zuwachs 
ebenfalls ansteigend, wenn auch 
von starken Preiseinbrüchen in den 
Jahren mit schwachem wirtschaft- 
lichem Wachstum (z. B. 1967) be- 
gleitet. Dagegen sind bei Kunst- 
stoffgranulaten im gleichen Zeit- 
raum Preisnachlässe von mehr als 
50 Prozent je Mengeneinheit zu 
verzeichnen, was ihre Bedeutung im 
Hinblick auf die Fertigungsverbilli- 
gung von Büromaschinen zur 
Genüge unterstreicht. 


Alle Möglichkeiten ausschöpfen 

Da es keinen Grund gibt, an- 
zunehmen, diese Kostentrends 
würden sich nicht fortsetzen, wird, 
um am Weltmarkt konkurrenzfähig 
zu bleiben, alles im Rahmen des 
Möglichen Liegende getan, die 
Produktion zu verbilligen. 

Es geht vor allem darum, die Auto- 
matisierungsmöglichkeiten in der 
Fertigung mit möglichst geringem 
Investitionsaufwand auszuschöp- 
fen. Hierbei müssen die der Ferti- 
gung vorgeschalteten Bereiche, 
wie Fertigungsplanung und Kon- 
struktion, mithelfen. In der zweiten 


Anteile am Ausschöpfungsgrad 
der Automatisierungsmöglichkeiten 
im Fertigungsbereich 


B> durch Maßnahmen der Konstruktion 


durch spezifische Maßnahmen 
der Fertigung 


durch Fertigungsplanung 


grafischen Darstellung wurde 
versucht, einmal abzuschätzen, 
welchen Anteil am Ausschöpfungs- 
grad der Automatisierungsmöglich- 
keiten diese drei Bereiche haben. 
Von den 100 Prozent des maximal 
erzielbaren Automatisierungs- 
grades lassen sich etwa 55 Prozent 
durch spezifische Maßnahmen der 
Fertigung abdecken. 15 Prozent 
lassen sich durch zusätzliche 
organisatorische Vorkehrungen 
der Fertigungsplanung und -steue- 
rung herausholen, die vor allem 
den Materialfluß sowie die voll- 
automatische Stücklistenauflösung 
mit angeschlossener Bestands- und 
Bestellrechnung bis zur optimalen 
Losgrößenbestimmung betreffen. 
Die restlichen 30 Prozent des theo- 
retisch erzielbaren Automatisie- 
rungsgrades sind nur über spezi- 
fische Maßnahmen der Konstruk- 
tion zu verwirklichen; denn mit 
zunehmendem Automatisierungs- 
grad bestimmt immer mehr die 
konstruktive Auslegung des Pro- 
duktes die wirtschaftliche Ferti- 


gung. 
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Über 500 Teile pro Minute 

Die spezifischen Maßnahmen in der 
Fertigung erstrecken sich vor allem 
auf die Teileproduktion. Fast aus- 
schließlich auf diesem Gebiet wur- 
den bislang in der Büromaschinen- 
industrie die Kostensteigerungen 
auf dem Lohn- und Materialsektor 
aufgefangen. Entsprechende Men- 
gen vorausgesetzt, stehen uns 
heute eine genügend große Zahl 
von Fertigungsverfahren und Ma- 
schinen zur Verfügung, um die von 
der Konstruktion vorgegebenen 
Teile mit einem Minimum an 
Kosten herzustellen. 

Modernste Schnelläuferpressen, 


wie auf Seite 12 zu sehen, fertigen 


z. B. in unseren Stanzereien Mas- 
senteile vollautomatisch von der 
Stahlbandrolle mit einer Geschwin- 
digkeit von bis zu 530 Teilen je 
Minute. Gegenüber normalen 
Stanzautomaten bedeutet dies eine 
Versechsfachung des Arbeits- 
tempos. Mit Mehrfachwerkzeugen 
läßt sich dieses Ergebnis sogar 
noch vervielfachen. 

Schrauben, Bolzen, Stifte usw., 
die in großen Mengen für Büro- 


maschinen benötigt werden, 
wurden seit jeher in den Olympia 
Drehereien auf Automaten her- 
gestellt. Im Automatensaal unseres 
Stammwerkes werden sechs bis 
acht Maschinen jeweils von nur 
zwei Maschineneinrichtern betreut. 
Nach der Rohteilerzeugung gehen 
die Stahlteile zur Oberflächenver- 
edelung in die Bonderei oder in die 
Galvanik. Auf dem Foto unten ist 
eine der vollautomatischen Ver- 
nickelungsanlagen zu sehen, bei 
der der gesamte Galvanoprozeß 
elektronisch gesteuert wird. 

Die fertigungsspezifischen An- 
strengungen werden unterstützt 
durch unseren eigenen Sonder- 
maschinenbau, in dem jährlich für 
rund 2 Millionen DM Rationalisie- 
rungsmaschinen entstehen. Das 
obere Bild gibt einen Schaltteller- 
automaten aus dieser Eigenpro- 
duktion wieder, auf dem die Gestelle 
für die Rechenmaschine AM 209 
gebohrt werden. Auf fünf 
Bearbeitungsstationen führt diese 
Maschine gleichzeitig 104 Ope- 
rationen (!) aus. 

Ein weiteres Beispiel hochrationa- 


lisierter Teilefertigung bieten die 
elektrostatischen Lackieranlagen, 
von denen allein im Stammwerk 
Roffhausen fünf Stück im Einsatz 
sind (Foto rechts). 


Menschliche Hand bislang 
unersetzlich 

Diese Beispiele ließen sich im 
Bereich der Teilefertigung beliebig 
vermehren. Geradezu unbefriedi- 
gend ist dagegen zur Zeit der 
Stand des Mechanisierungs- und 
Automatisierungsgrades auf dem 
Montagesektor, was nicht zuletzt 
auf die Vielzahl der diskreten Teile, 
bis zu 4000 je Büromaschine, und 


Die Olympia Werke verfügen über einen 
großen Maschinenbau, in dem rationelle 
Sondermaschinen für den Eigenbedarf 
gebaut werden. Eine der neuesten Eigen- 
produktionen ist der oben abgebildete 
Schalttellerautomat. Auf fünf Bearbeitungs- 
stationen werden mit 15 Bohrköpfen 
gleichzeitig über 100 Operationen aus- 
geführt. 


Die Lackiertechnik hat in den letzten Jahren 
einen bemerkenswerten Stand erreicht. 
Auch hier ist der Schritt zur Automatisierung 
bereits vollzogen. Neben der Lohn- 
einsparung lassen sich gegenüber den 
früher üblichen Handspritzen mit elektro- 
statischen Anlagen Lackeinsparungen von 
50 Prozent und mehr erzielen, und das bei 
einer Lackausbeute von rund 98 Prozent. 


Hier ein Blick auf eine der voll- 
automatischen Vernickelungsanlagen. 
Die einzelnen Badstationen werden 
nach Programm elektronisch 
angesteuert. 


auf die schwierigen Bewegungs- 
abläufe bei der Montage von her- 
kömmlichen Büromaschinen zu- 
rückzuführen ist. Die Beweglichkeit 
der menschlichen Hand ist hier viel- 
fach noch unersetzlich. 
Unbefriedigend ist dieser — 
übrigens nicht nur in der Büro- 
maschinenindustrie anzutreffende — 
Tatbestand besonders deshalb, 
weil die Füge- und Montage- 
operationen mit etwa 60 Prozent 
mehr als die Hälfte des gesamten 
Arbeitsanfalls ausmachen und 
deshalb kostenmäßig jeder Lohn- 
bewegung in starkem Maße unter- 
liegen. 

Aus der Mechanisierung und Auto- 
matisierung dieses Bereiches er- 
wachsen der Fertigung, der Or- 
ganisation und der Konstruktion 
Probleme in anderer, höherer 


Größenordnung als bei der Auto- 
mation der Teileproduktion. Den- 
noch ist die Bewältigung dieser 
Probleme als beinahe lebensnot- 
wendig für die Büromaschinen- 
industrie zu bezeichnen. Zukünftige 
Produkte werden deshalb bereits 
konstruktiv stark nach diesen For- 
derungen ausgerichtet sein 
müssen. 


Montagearbeiten lassen sich nur 
beschränkt mechanisieren. Ein Versuch in 
dieser Richtung ist der abgebildete 
halbautomatische Montageplatz. Für 
kleinere Baugruppen hat er sich bei uns 
bestens bewährt. 


Bereits jetzt wird im Vorfeld dieser 
neuen Produkte an den herkömm- 
lichen Geräten, soweit deren Aus- 
legung es zuläßt, der Fortschritt 
geübt. So führen z.B. Schraub- und 
Verstiftautomaten die früher von 
Personen an Einzelplätzen aus- 
geübten Operationen jetzt im 
Zuge des Montagebandes selbst- 
tätig aus. 

Einen großen Rationalisierungs- 
effekt versprechen wir uns auch 
von den aus der Uhrenindustrie 
übernommenen teilmechanisierten 
Montageplätzen, bei denen klei- 
nere Baugruppen auf sogenannten 
Montagetellern komplett montiert 
werden, wobei die Einzelteile aus 
Magazinen griffgünstig entnommen 
und mit Hilfe von Vakuumschrau- 
ben und Spezialwerkzeugen mon- 
tiert werden können (Foto oben 
rechts). 

Der Trend in der Fertigung ist 
damit klar abgesteckt, doch dürfte 
es bis zur Erreichung dieses Ziels 
noch ein dornenvoller und auf- 
wendiger, aber unumgänglicher 
und interessanter Weg sein. Es 
steht außer Zweifel, daß die Pro- 
duktion in Zusammenarbeit mit der 
Gerätekonstruktion auch dieses 
Problem meistern wird. 
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Die neue Technik schnell im Griff 


Elektronik-Tischrechner aus der Sicht der Fertigung 


Von Dipl.-Ing. Horst Schneider 


Der erste elektronische Tisch- 
rechner aus Deutschland wurde bei 
Olympia in Braunschweig gefertigt 
und erwies sich als Verkaufserfolg. 
Die Entwicklung derartiger Tech- 
niken ging aber inzwischen stür- 
misch weiter, und auch die Kon- 
kurrenz erwachte aus dem Dorn- 
röschenschlaf. 

Bald wurde die diskrete Technik 
der „ersten Rechnergeneration“, 
bei der mit viel Personalaufwand 
unzählige Bauelemente zur Er- 
füllung der Rechnerfunktionen auf 
Leiterplatten gesteckt, gelötet und 
geprüft werden mußten, abgelöst 
durch die Integrierte Baustein- 
technik (IC), die sogenannte 2. Ge- 
neration. Hier sind ganze Rechner- 
funktionen mit wenigen Chips 
(Silizium-Kristall) darstellbar, so 
daß der Personalaufwand geringer, 
dafür aber der Prüfaufwand zur 
Absicherung der Qualität der an- 
gelieferten ICs sehr hoch ist. 

Heute setzt sich bereits mehr und 
mehr die MOS-Technik (3. Rechner- 
generation) durch, die auf noch 
kleinerem Raum noch mehr Rech- 
nerfunktionen realisiert. Dafür ist 
die Prüfung derartiger komplexer 
Systeme nur noch mit speziellen 
Prüfcomputern möglich. Dazu 
kommen statische Aufladungspro- 
bleme, die nur durch klimatisierte 
Fertigungsräume lösbar sind. 


Olympia leistet Pionierarbeit 


Diese sagenhafte Miniaturisierung 
der elektronischen Bauelemente 
führte zwangsläufig zu einer Ver- 
kleinerung des gesamten Rechners. 
Wie aus der Ausgabe 71/1 dieser 
Zeitschrift hervorging, zählt Olym- 
pia mit zu den ersten Pionieren, die 
diesen Weg eingeschlagen haben. 
Das Unternehmen wird ihn weiter- 
hin zielstrebig verfolgen. 

Der Vertrieb möchte am liebsten 
Tischrechner verkaufen, die, in 
ihren äußeren Maßen ein Minimum, 
ein schnelles, sicheres und ge- 
räuscharmes Druckwerk haben, zu 
minimalen Kosten in kürzester Zeit 


bei hohen Stückzahlen lieferbar 
sind, weil nur dann die am Markt 
sich bietende Verkaufschance voll 
genutzt werden kann. Diese Forde- 
rungen sind nach der Betrachtung 
der diesjährigen Messeneuheiten 
durchaus nicht utopisch! 

Welchen Beitrag soll und kann die 
Fertigung hierzu leisten? Nun, zu- 
nächst darf man feststellen, daß 
jedes neue Gerät im wesentlichen 
von seiner Entwicklungskonzeption 
her bereits ein „Renner“ ist oder 
auch ein „mieser Vogel“ sein kann, 
was von der Fertigung nur wenig 
zu beeinflussen ist. 


In unserem Braunschweiger Zentrum für 
elektronische Rechentechnik ist alles in 
einem Haus vereint, was für Entwicklung 
und Fertigung von elektrischen Tisch- 
rechnern erforderlich ist. Die Leiterplatten 
und die elektronischen „Bausteine“ 
werden Schritt für Schritt geprüft. 


Weiterhin werden wesentliche Teile 
der Geräte nicht im eigenen 

Hause hergestellt, sondern dazu- 
gekauft. In unserer arbeitsteiligen 
Wirtschaft findet in steigendem 
Maße eine Spezialisierung inner- 
halb der Industrie statt, deren 
jahrelange Erfahrung wir aus wirt- 
schaftlichen und zeitlichen Gründen 
für uns nutzen. 

So entstand eine immer engere 
Verzahnung der Büromaschinen- 
industrie mit der Werkzeug- 
maschinen- und Elektroindustrie, 
die beispielsweise nach intensiver 


Übersichtlich und griffgünstig ist das 
Tastenfeld des druckenden Elektronik- 
Tischrechners CP 600, um den das breit- 
gefächerte Olympia-Rechner-Programm 
in diesem Jahr bereichert wurde. Schon 
die Tastatur gibt Aufschluß über die 
Leistungsfähigkeit des Rechners. 


Zusammenarbeit mit unserer Ent- 
wicklung die MOS-Chips liefern. 
Deshalb kommt allen Einkaufs- 
abteilungen eine laufend an- 
steigende Bedeutung innerhalb des 
Unternehmens zu. 

Trotzdem verbleiben in der Ferti- 
gung noch derart viele Aufgaben, 
daß für deren Vorbereitung und 
Durchführung eine ganze Reihe 
von Spezialisten voll ausgelastet 
ist. 

Anhand von Konstruktionsunter- 
lagen wie Teile- und Baugruppen- 
zeichnungen, Stücklisten, Einstell- 
und Prüfvorschriften sowie von 
Funktionsmustern müssen alle in 
der Fertigung notwendigen Aktivi- 
täten eingeleitet werden, d.h. es ist 
festzulegen, was, wieviel, wo, 
wann, womit und in welcher Zeit zu 
fertigen und zu prüfen ist. Dazu ist 
es erforderlich, daß sich die Fer- 
tigung in enger Zusammenarbeit 
mit der Entwicklung rechtzeitig 
über Aufbau und Wirkungsweise 
des neuen Geräts orientiert und 


Hochempfindliche und leistungsfähige 
Elektronik-Rechner müssen so konstruiert 
sein, daß sie auch bei unterschiedlichen 
Umweltbedingungen einwandfrei arbeiten. 
Dieses Foto zeigt Baugruppen des CP 600, 
die einer Dauerprüfung im sogenannten 
Klimaschrank unterzogen werden (unten). 


dabei ihrerseits aufgrund eigener 
Fertigungserfahrung Hinweise auf 
mögliche Verbesserungen geben 
kann. 

Die Prüfautomaten zur Eingangs- 
prüfung elektronischer Bausteine 
und zur Prüfung von Steckeinheiten 
und Geräten sind aufgrund ihrer 
Komplexität derart teuer, daß bei 
ihrer Konzeption auch künftige 
Techniken und Rechnertypen be- 
rücksichtigt werden müssen. 


Klein, schnell und leise 
Elektronische Tischrechner win- 
ziger Abmessungen mit kleinen, 
schnellen Druckwerken und Tasta- 
turen bei minimalen Geräuschen 
lassen sich nur realisieren, wenn 
eine ganze Reihe von Spezialteilen 
aus hochwertigen Kunststoffen 
gefertigt wird. Für den schnellen 
Anlauf neuer Geräte müssen auch 
diese Kunststoffteile schnellst- 
möglich zur Verfügung stehen. Das 
Problem ist nun nicht etwa die 


Beschaffung des Kunststoffgranu- 
lats, sondern die Formgebung der 
Spezialteile aus dem Kunststoff- 
material. Hierzu müssen in umfang- 
reicher Maschinen- und Handarbeit 
Spritzformen erstellt werden, was 
eine relativ lange Durchlaufzeit im 
Werkzeugbau erfordert. 

Um trotzdem schnell und flexibel 
zu sein, beginnen deshalb alle 
Werke der Olympia sofort nach der 
Bekanntgabe dieser terminver- 
zögernden Teile mit der Fertigung 
der zu ihrer Herstellung erforder- 
lichen Werkzeuge, selbst auf die 
Gefahr nachträglicher Konstruk- 
tionsänderungen hin. 

Ganz wesentlich ist die umfang- 
reiche Erprobung der Erstserie, 

d. h. der ersten kompletten Geräte, 
die nicht aus handgefertigten, 
sondern aus werkzeuggefertigten 
Teilen hergestellt sind. 

Hier gilt es, durch die Fertigung 
und Prüfung bei laufender Hilfe- 
stellung durch die Entwicklung das 
neue Gerät sowohl 

OÖ funktionssicher zu machen, wie 
es dem hohen Qualitätsstand 

von Olympia entspricht, als auch 

OÖ fertigungstechnisch und kosten- 
mäßig in den Griff zu bekommen. 
Erst dann ist eine Serienfertigung 
wirtschaftlich sinnvoll und die 
Kundenbelieferung von der Qualität 
her gerechtfertigt. Die Forderung 
nach minimalen Produktionskosten 
führt zwangsläufig zur Verbesse- 
rung des Fließprinzips, von der 
Fertigung der Einzelteile, der 
Untergruppen über die End- 
montage und Endkontrolle bis zum 
Versand der fertigen Rechner. 


Automaten prüfen jeden Schritt 
Die Teile, Baugruppen und Geräte 
müssen durch gute Organisation 
und optimale räumliche Anordnung 
möglichst ohne Zwischenlagerung 
auf direktem Wege weiterbearbei- 
tet, geprüft und zur nächsten 
Operation gegeben werden. 

Dazu sind insbesondere Förder- 
bänder, Deckenförderer, automati- 


sche Lötbäder, automatische Ein- 
rechenplätze, auf denen alle Funk- 
tionen des Rechners einige tau- 
sendmal „eingefahren“ werden, 
sowie die bereits kurz behandelten 
Prüfautomaten erforderlich, die 
hohe Investitionskosten ver- 
ursachen. 

Diese „Vertikale Fertigung“, in der 
die Maschinen und Arbeitsplätze 
nicht nach unterschiedlichen Funk- 
tionen (Horizontale Fertigung), 
sondern nach Materialfließgesichts- 
punkten angeordnet sind, ist bei 
Olympia für die Gruppen-End- 
montage und Prüfung der Geräte 
in fast allen Werken eingeführt. 
Alle diese Einrichtungen sind aber 
nur dann wirtschaftlich eingesetzt, 
wenn die Stückzahl der an den Ver- 
kauf zu liefernden Geräte eine 
bestimmte Höhe erreicht. Dann 
wird der Kostenanteil aus den 
Bau- und Maschineninvestitionen, 
den Betriebsmitteln und des in- 
direkt beteiligten Personals, wie 
Einkauf, Planungsabteilungen, 


Der fertige Rechner wird durch Automaten 
in Dauertests auf alle seine Funktionen 
überprüft. Darüber hinaus werden die Geräte 
von Fachkräften manuell gerechnet. Bei 
aller Vollkommenheit der Automaten kann 
nur das menschliche Auge ein optimales 
Schriftbilid des Rechners erkennen. 


Führungs- und Hilfspersonal, 
wesentlich gesenkt werden können. 
Im Werk Braunschweig hat man 
sich auf diese Entwicklung bereits 
eingestellt. Der neue CP 601 wurde 
trotz schärfster Konkurrenz ein 
„Renner“, so daß der Verkauf gar 
nicht genug Nachschub bekommen 
kann. 

Die Fertigung von modernen Tisch- 
rechnern der 3. Generation läuft auf 
höchsten Touren, und alle Vor- 
bereitungen für die Einführung 
neuer, noch kleinerer, leistungs- 
fähigerer Geräte sind in vollem 
Gange. 

Eine weitere voll klimatisierte Halle 
für die Prüfung und Weiterver- 
arbeitung der MOS-Bausteine, eine 
nach modernsten Fließgesichts- 
punkten ausgerichtete Fertigung 
sowie eine dynamische, begeiste- 
rungsfähige Mannschaft werden 
dazu beitragen, daß wir alle auf 
unser Werk Braunschweig zu- 
kommenden Aufgaben schnell und 
sicher in den Griff bekommen. 


Meilensteine der Entwicklung 


Von ersten Gehversuchen zum dynamischen Dauerlauf 


Mit dem Namen „Olympia Inter- 
national“ verbindet sich nicht nur 
Leistung, sondern auch Geschichte: 
Sie beginnt mit der ersten 
deutschen im Serienbau 
hergestellten Schreibmaschine 
„Mignon“. Vertrieben wird das 
Modell von der am 15. August 1903 
gegründeten AEG-Tochter „Union 
Schreibmaschinen AG“. 

Bereits 1914 findet eine in Versuchs- 
serie hergestellte Tastaturschreib- 
maschine starke Beachtung, so daß 
die Fabrikation nach Kriegsende 
1918 endgültig aufgenommen wird. 
Schon 1923 erhält die AEG-Schreib- 
maschine den international schutz- 
fähigen Namen „Olympia“. 

Diese erste Phase der immer mehr 
perfektionierten Entwicklung und 
Serienfertigung auf dem Schreib- 
maschinensektor führte dazu, daß 
mit Ausweitung der Produktion 

die gesamte Fabrikation 1924 in 
Erfurt zusammengefaßt und die 
„AEG — Deutsche Werke AG“ 
gegründet wurde. 


Das Interesse im Ausland wächst 
Die zweite Phase ist gekenn- 
zeichnet von Konsolidierungs- 
bestrebungen des Unternehmens. 
Sie beginnt mit dem Jahr 1930, als 
man erkannt hatte, daß die durch 
Gründung und Ausweitung von 
Tochtergesellschaften gewach- 
senen Auslandsinteressen im 
Namen anklingen müssen: Die 
„Europa Schreibmaschinenwerke 
AG“ wird geboren. Und gleichzeitig 
setzt eine unübersehbare Aktivität 
in der Entwicklung verbesserter 
und neuer Modelle ein. 


Aus Ruinen und Asche wächst ein 
Weltunternehmen 

1945 wurden das Erfurter Ver- 
waltungsgebäude und die Werk- 
hallen, aus denen 1942 die zwei- 
millionste Schreibmaschine kam, 
zum Teil dem Erdboden gleich- 
gemacht. Nach dem Zusammen- 
bruch war man entschlossen, neu 
anzufangen und die Tradition des 
Werkes fortzuführen. Nach kurzen 


Aufenthalten zunächst in Burg- 
kunstadt und dann in Bielefeld bot 
sich schließlich der Standort Wil- 
helmshaven an. Hier fand sich ein 
für Ausdehnungsabsichten ge- 
eignetes Gelände. Viele Fach- 
arbeiter aus ehemaligen Werften 
hofften auf neue Beschäftigung. 
Im Sommer 1946 fällt die Entschei- 
dung: In Wilhelmshaven wird auf- 
gebaut. 28 Mann ziehen in ehe- 
malige Marinehallen am westlichen 
Stadtrand. Bereits 1947 läuft die 
Teilefertigung bei der „Orbis“, wie 
sich das Unternehmen damals 
nannte, auf vollen Touren. Man 
produziert die ersten Kleinschreib- 
maschinen. 


Im Blickpunkt der Branche 

Es geht stetig aufwärts: Schon 1951 
weitet der jetzt unter „Olympia 
Werke West GmbH“ firmierende 
Büromaschinenhersteller seine Pro- 
duktion auf Saldiermaschinen aus. 
1954 erhält das Unternehmen 
seinen heutigen Namen „Olympia 
Werke AG“. Das Unternehmen 
gerät auf den jährlichen „Han- 
nover-Messen“ in den zentralen 
Blickpunkt der Branche. 

Bis 1957 wird das Lieferprogramm 
erheblich ausgedehnt. Im gleichen 
Jahr wird ein Zweigwerk in Leer 
(Ostfriesland) errichtet. Die Beleg- 
schaft wächst weiter. 1958 erlangt 
die erste vollelektrische Büro- 
schreibmaschine SGE Serienreife, 
und das Unternehmen unternimmt 
die ersten Schritte auf dem Gebiet 
der Datenerfassung und Daten- 
technik mit der Kombination von 
Kartenlochern und Saldier- 
maschinen. 


Elektronik-Rechner für den 

Markt von morgen 

Die Olympia Werke AG wird 1959 
schließlich mit der Brunsviga 
Maschinenwerke AG, dem ältesten 
deutschen Rechenmaschinenher- 
steller (1871 gegründet), ver- 
schmolzen. Damit wird das Liefer- 
programm um Vierspeziesmaschi- 
nen erweitert. 

Das Unternehmen bringt bis 1968 
eine Fülle von Neuheiten auf den 
Markt. Um nur einige bedeutende 
Entwicklungen zu nennen: Die 
Olympia SM 9 eröffnet 1965 ein 
Programm neuer Kleinschreib- 
maschinen, der druckende Vier- 
spezies-Automat RAS 4/15 er- 
weitert den Sektor der Rechen- 
maschinen. 


In über 300 Städten der Welt 

In kurzer Folge erscheinen die 
ersten elektronischen Tischrechner 
— eine Sensation auf der „Han- 
nover-Messe“ 1965 — und das 
Trockenkopiergerät DC 1. Im 
gleichen Jahr wird die Eichner- 
Organisation GmbH in Frankfurt/ 
Neuenhain erworben; sie stellt 
programmierbare Schreibauto- 
maten und Fakturiermaschinen her. 
Ein weiteres Zweigwerk mit zu- 
nächst 1900 Mitarbeitern nimmt 
1967 in Braunschweig die Produk- 
tion von Rechenmaschinen ver- 
schiedenster Konstruktionsmerk- 
male und Auslegungen auf. 

1968 gesellt sich zur Unter- 
nehmensgruppe Olympia Inter- 
national ein neues Werk in Kauf- 
beuren. 

1970 überschreitet die Gesamt- 
belegschaft die 20 000-Mann- 
Grenze. Olympia International 
produziert heute in den Werken 
Wilhelmshaven, Braunschweig, 
Leer, Kaufbeuren, Neuenhaäin, 
Belfast, Toronto, Mexico City und 
Santiago. Durch 19 Tochtergesell- 
schaften und 136 Generalvertre- 
tungen auf 132 Märkten in 306 
Städten der Welt ist sie vertreten. 
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Internationales Magazin 


a 


Delegationen aus dem europäischen 
Ausland und aus Übersee nutzten die 
größte Industrie-Schau der Welt zu 
Kontaktgesprächen. Vorstandsmitglied 
Eckart Hehn (links im Bild) erläutert hier 
dem stellvertretenden Minister für 


Gerätebau der UdSSR die vielfältigen 
Einsatzmöglichkeiten audio-visueller 
Schulen-Systeme für Textverarbeitung. 


Am Eröffnungstage der diesjährigen 
Hannover-Messe stattete Minister Schiller 
(Mitte) dem Olympia-Stand im Zentrum für 
Büro- und Informationstechnik einen 
Besuch ab. Generaldirektor Büsser 
(zweiter von rechts) begleitete den Gast 
aus Bonn auf seinem Rundgang. 


In Mailand, dem norditalienischen 
Industrie- und Handelszentrum, wurde 

der Neubau unserer dortigen 
Niederlassung fertiggestellt. Neben den 
Verkaufsbüros ist dort eine Kundendienst- 
Werkstatt untergebracht. Insgesamt sind 
dort rund 100 Mitarbeiter tätig. 


30 Stewardessen internationaler 
Luftfahrtgesellschaften betreuten in 
Hannover unsere zahlreichen Besucher. 
Ihrem Charme konnten selbst Kamera- 
leute des Fernsehens nicht widerstehen 
und baten einige von den Damen auf 
dem Dach der Halle 1 um ein freundliches 
Lächeln. 


Zwischen Konferenzen, Besichtigungen 
und offiziellen Empfängen hatte 
Generaldirektor Büsser auch Gelegenheit, 
japanische Spezialitäten zu kosten. —- Mit 
Stäbchen essen und sich dabei noch 
unterhalten, ist für die meisten West- 
europäer gar nicht so einfach. 


Seit dem Jahre 1968 besteht zwischen 
Olympia und der japanischen Matsushita- 
Gruppe eine gute Zusammenarbeit. 
Unser Foto zeigt den Olympia-Chef 
Büsser und Vertriebsdirektor Hehn 
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(zweiter und dritter von links) bei einer 
Besprechung im Verwaltungsgebäude 
der japanischen Kooperationspartner in 
Osaka. 


Unsere Generalvertretung in Thailand 
veranstaltete eine „Thank You Party“ für 
ihre Mitarbeiter. Bei Musik und Tanz 

in folkloristischen Gewändern durfte die 
Wahl einer „Königin“ nicht fehlen. Die 
Entscheidung zu treffen war sicherlich 
recht schwierig. 


Als die 10000ste Rechenmaschine im 
Werk Belfast (Nordirland) vom Band lief, 
entstand dieses Erinnerungsfoto. Die 
Produktion entwickelt sich dort 
programmgemäß. Viele der Mitarbeiter in 
Belfast erhielten eine Spezialausbildung 
im Wilhelmshavener Hauptwerk. 
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Im Federal Palace Hotel in Lagos Allen Industriefragen sehr aufgeschlossen 
(Nigerien) fand Ende Mai eine Ausstellung ist die Kölner Sendeanstalt Deutsche 

von Büromaschinen statt, an der unsere Welle, die Funkbilder aus Deutschland in 
Generalvertretung, die Union Trading alle Kontinente ausstrahlt. Eine Gruppe 
Company, teilnahm. Elektrische Schreib- von Journalisten informierte sich in 
maschinen standen im Mittelpunkt des unseren Fertigungshallen über 

Interesses. Produktionsmethoden von Büromaschinen. 


Daß berufliche Fortbildung notwendig ist, statt, wobei auch das Olympia-Programm 
haben auch Sekretärinnen im latein- vorgestellt wurde. Ein Gruppenfoto 
amerikanischen Columbien erkannt. Unter nahm jede der teilnehmenden Damen 
Mitwirkung unserer Vertretung in Bogotä gern als Erinnerung mit. 


fand ein Seminar für Chefsekretärinnen 


In der romantischen Goldschmiedgasse in 
Wien liegt unsere Verkaufsniederlassung 
für Osterreich. Im Hintergrund erkennt 

man den berühmten Stephansdom. — Wien 
ist für unsere Vertriebsorganisation von 
besonderer Bedeutung. Im Handel mit den 
Ostblockstaaten nimmt die Österreichische 
Metropole eine Schlüsselstellung ein. 


Uwe Seeler, viele Jahre Kapitän der 
Fußball-Nationalmannschaft der Bundes- 
republik, eröffnete im Wilhelmshavener 
Stadion ein Freundschaftsspiel des 

TSR Olympia gegen ein Team aus 
Holland. Das deutsche Fußball-Idol 
(rechts im Bild) hat sich aus dem aktiven 
Sport zurückgezogen. 


Volkslieder aus Mittel-Amerika sind 
bekannt. Während der Karnevalssaison in 
Trinidad sorgten die „Thunder Birds“ für 
Rhythmus und Stimmung. Die Band wird 
von unserer dortigen Generalvertretung 
ausgerüstet und unterstützt. 


Der Herr im Fußball-Dress (links oben 
im Bild) ist Direktor Stöver von 
Olympia France. Dieses Foto entstand 
vor einem Spiel des Fußball-Teams 
unserer französischen Niederlassung. 
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